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Die Wohnsiedlung Heuried wurde 1972–1975 von den Architek-
ten Peter Leemann und Claude Paillard gebaut. Sie umfasst zwei, im 
Grundriss gestaffelte Baukörper. Der Bestand war vom Zeitgeist der 
Siebzigerjahre geprägt: Neben der abgestuften kubischen Gliede-
rung der Baumassen, die den grossen Wohnungsbau mit einem 
menschlichen Massstab versöhnen sollte und der organischen Land-
schaftsarchitektur von Ernst Cramer, war die künstlerische Gestal-
tung von Edy Brunner und Karl Schneider kennzeichnend für ihre 
Zeit.

Bedingt durch die energetische Sanierung der Gebäudehülle 
mussten die ehemaligen Arbeiterporträts auf der Hoffassde zuguns-
ten einer neuen Balkonfassade aufgegeben werden. Diese gibt dem 
wuchtigen Häusergebirge einen kraftvollen neuen Auftritt. Die ver-
grösserten Balkone integrieren sich nahtlos in die neue Fassade und 
erzeugen eine wellenförmige Bewegung über die gesamte Häuser-
zeile. Das neue Farbkonzept setzt wie bei der Gestaltung der Sieb-
zigerjahre auf starke Farben. Dunkles Umbra kontrastiert mit bläuli-

chem Weiss, leuchtendem Orange und hellem Böhmischgrün. Diese 
erdigen, naturnahen Farben aus rein mineralischen Pigmenten sind 
dem Kolorit einer Berglandschaft entnommen.

Als Ersatz für die imposanten Gesichtsprofile im Hof wurden zur 
Talwiesenstrasse hin grosse neue figürliche Darstellungen appliziert. 
Durch ihre Auflösung in Rasterpunkte oszillieren sie je nach Distanz 
des Betrachters zwischen figürlicher und konkreter Malerei. Durch 
diese künstlerische Arbeit öffnet sich die Siedlung zum umgebenden 
Quartier. Diesen Wandel unterstützen zwei grosse Vordächer, die 
expressiv bis ans Trottoir aus einem organisch geformten Asphalt-
band reichen.
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